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kreuz-Immensee, Olten/Hammer-Oensingen, Räterschen-Grüze,
Goldach-Mörschwil, Lachen-Bilten; Einführung der elektrischen
Zugförderung auf den Strecken Palézieux-Payerne-Fribourg,
Wettingen-Aarau-Zofingen, Winterthur-Bauma-Wald, Winterti||||p
Etzwilen-Singen. Weiter kommen in Betracht: Erstellung eines
Verbindungsgleises zur Vermeidung der Spitzkehre in Meiringen,
Erweiterung der Stationen Richterswil, Killwangen-Spreitenbach,
Ziegelbrücke und Effretikon, Hochbauten in Genf-Corna^B
Yverdon, Brugg, Lyss, Flamatt, Burgdorf, Liestal, Sempach,
Nänikon-Greifensee, Maienfeld und Benken, Ersatz der eisernen
Brücken der Strecken Erstfeld-BeUinzona und Cadenazzo-Diri-
nella, sowie Umbau der Tössbrücken bei Steg und Bauma, der
Rheinbrücke bei Feuerthalen, der Wildbachbrücke bei Embrach
und der Sorentalbrücke bei Hauptwil, und schliesslich noch
weiterer Ersatz von Niveauübergängen.

Ueber holzbewehrten Beton
Untier diesem Titel ist in der Nummer 13 vom 25. Sept. 1943

der «Schweiz. Bauzeitung» darauf hingewiesen worden, dass
Ing. E. Sperle in Ulm in «Beton- und Stahlbetonbau» vom 15. März
1943 seine bezügUchen Anregungen und Versuche beschreibt.
Schon in der erwähnten Nummer der SBZ wird gesagt, dass
besonders ein Einwand besteht, indem es zur Zeit noch als
unbekannt erscheint, wie sich das vollständig einbetonierte Holz
mit der Zeit verhalten wird, und dass infolgedessen auch Sperle
Deckenquerschnitte in Vorschlag bringt, bei denen das Holz
teilweise an der Luft liegt.

Zu aUem dem ist nun zu ergänzen, dass bereits in der
Nummer vom 15. April 1943 von «Beton- und Stahlbetonbau»
der Deutsche Beton-Verein seinerseits eine Mitteilung erscheinen
liess, wonach sich dieser Verein dem holzbewehrten Beton gegenüber

durchaus ablehnend verhält. In dieser Vernehmlassung
wird gesagt, dass der Baustoff Holz heute in grossem Ausmass
angewendet werden müsse, weil er sich für Behelfsbauten aller
Art besondere gut eignet. Da aber heute der Holzbedarf gewaltig
gestiegen ist, sei es nicht einzusehen, weshalb diesem Baustoff-
ein neues Arbeitsgebiet überwiesen werden solle, das von anderen
Baustoffen schon längst bewältigt sei. Ferner wird erwähnt,
dass jeder neue Luftangriff zeige, wie gefährlich das Holz für
die Bauwerke ist, und dass das Bestreben dahin gehe, für aUe
städtischen Bauwerke die Holzdecke gänzlich auszusclüiessen. Die
Verwendung von Holz im Betonbau würde diesen Bestrebungen
direkt entgegen stehen; solche Betondecken würden nicht mehr
diejenige Feuersicherheit haben, die ihnen sonst zugeschrieben
werden könne. — Soweit die Stellungnahme des Deutschen
Beton-Vereins.

Meines Erachtens sollen und wollen wir es doch so halten,
die verschiedenen Baustoffe immer derart und nur dort zu
verwenden, wie es heute und überhaupt möglich ist, wie es die
Aufgabe verlangt und wie es dem Charakter der Baustoffe
entspricht. Und zur Kenntnis des Charakters eines Baustoffes
gehört in erster Linie das Wissen um seine verschiedenen
Festigkeitseigenschaften, sowie um das Verhalten des Baustoffes unter
den vorhandenen und allenfalls vorkommenden Bedingungen
des Baues.

Es gibt selbstverständlich für viele Aufgaben, die sich dem
Ingenieur stellen, eine Reihe verschiedener Lösungen, die sich

als Holz-, Stahl- oder Eisenbeton-Konstruktion darstellen. Es
gibt aber ebenso viele Aufgaben, die eigentlich nur im einen
oder andern Material unter den jeweils vorhandenen Umständen
richtig gelöst werden können. Darum: Ein jeder Baustoff an
seinem Platz; und Berechnung und Lösung der einmal gesteUten
statischen und konstruktiven Aufgabe durch den Fachmann.
Nicht nur Zement und Stahl muss heute gespart werden; auch
das Holz soll nicht (oder nicht mehr) vergeudet werden.

Dipl. Ing. Adolf Meier, WädenswU

MITTEILUNGEN
Das zürcherische Baugesetz ist bekanntlich im Mai d. J.

in wesentlichen Punkten abgeändert worden. Ueber die
wichtigsten Verbesserungen haben wir auf S. 270 von Bd. 121
berichtet und wir entnehmen nun einem bezüglichen Aufsatz von
Kantonsbaumeister H. Peter in der Beilage zu «Strasse und
Verkehr» vom 17. Sept. noch folgende, in unserem zitierten Bericht
nicht behandelte Einzelheiten grösstenteils wörtlich. Bisher gab
der § 17 einer Gemeinde ohne weiteres das Recht zur
Expropriation, wenn der Regierungsrat den Bebauungsplan und die
Pläne über Bau- und Niveaulinien genehmigt hatte. Es kam
nun etwa vor, dass wohl der Bebauungsplan vorlag, dass aber
die Gemeinde aus irgendwelchen Gründen mit der Festsetzung
der Bau- und Niveaulinien für Strassen im Verzug war. Da der
Staat den Unterhalt aller wichtigen Strassen, sog. Strassen I.
und n. Klasse, von sich aus besorgt, die Bau- und Korrektionskosten

der Strassen I. Klasse bestreitet und für Bau und
Korrektionen von Strassen H. Klasse den Gemeinden erhebliche
Beiträge gewährt, hat er ehi grosses Interesse daran, dass die
Bau- und Niveaulinien nicht zu spät festgesetzt werden, d. h.
dass sie auf alle Fälle vor der Inangriffnahme von Neubauten
an diesen Strassen rechtskräftig werden. Die rechtzeitige.
Festsetzung dieser Linien liegt aber auch im Interesse der
Grundeigentümer, da nach § 129 des Baugesetzes Baugesuche
abgewiesen werden können, wenn keine Baulinien vorhanden sind.
§ 17 a gibt nun der Direktion der öffentlichen Bauten das Recht,
die Aufstellung oder Abänderung von Bau- und Niveaulinien
selbst vorzunehmen und unter Befolgung des übhchen Verfahrens
dem Regierungsrat zur Genehmigung vorzulegen. — Schon lange
wurde die Bestimmung, dass die Gebäudefront mit der Baulinie
parallel laufen müsse, als stossend empfunden; § 54 wurde nun
so ergänzt, dass, wenn die Verhältnisse (richtige Stellung zur
Sonne oder zum Hang) es rechtfertigen, ausnahmsweise von
dieser Bestimmung abgewichen werden kann. — Die geltende
Vorschrift, es sei der Vorgarten gegen die Strasse durch Sockel
und Geländer abzuschliessen, wurde seit längerer Zeit als
unbefriedigend empfunden. Das Bedürfnis, den Vorgarten auf andere
Weise einzufriedigen oder auch dann, wenn er nicht dem öffentlichen

Verkehr zugänglich gemacht wird, ohne Einfriedigung
zu lassen, machte sich immer stärker geltend. Nach den neuen
Bestimmungen kann nun die Gemeindebehörde den Abschluss
gegen die Strasse nur durch einen Stellriemen gestatten. Die
Gemeinden sind aber auch ermächtigt, Verordnungen über
Einfriedigungen zu erlassen, die von der gesetzlichen Regelung
abweichen. Es ist zu wünschen, dass recht viele Gemeinden von
dieser MögUchkeit im Sinne einer Vereinheitlichung der
Einfriedigungen Gebrauch machen; das Strassenbild kann dadurch
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